
Konzept der Ausbildung von Studienreferendarinnen und  

Studienreferendaren am Couven Gymnasium 
 

1. Ziele 

Die Lehrerausbildung am Couven Gymnasium richtet sich nach den Vorgaben der OVP 

(2011) und der Rahmenvorgabe für den Vorbereitungsdienst in ZfsL und Schule und er-

folgt in enger Kooperation mit dem ZfsL Aachen.  

In diesem Zusammenhang sei auch auf das Ausbildungsprogramm des ZfsL verwiesen:  

http://www.zfsl-aachen.nrw.de/Seminar_GyGe/Ausbildungsprogramm/index.html)  

In diesem Rahmen setzt sich das Couven Gymnasium folgende Schwerpunkte bei der 

Ausbildung der Studienreferendarinnen und Studienreferendare (= STUD.REF) 

- Aufbau von Kompetenzen in allen den Lehrerberuf kennzeichnenden Handlungsfeldern 

- intensive Vorbereitung auf den selbstständigen Unterricht 

- Begleitung während des selbstständigen Unterrichts 

- Kennenlernen aller Bereiche des schulischen Lebens und Eröffnung von Möglichkeiten 

zu dessen Mitgestaltung 

- Beratung, Hilfestellung und gegebenenfalls Vermittlung bei allen individuellen Fragen 

und Problemen während der gesamten Ausbildung durch die Ausbildungsbeauftragten 

- Transparenz bei der Beurteilung durch die Schulleitung 

 

2. Mitwirkende 

An der Ausbildung wirken mit 

- die Fachlehrerinnen und Fachlehrer, die als Ausbildungslehrerinnen und –lehrer den 

STUD.REF ihre Lerngruppen zum Ausbildungsunterricht zur Verfügung stellen, Hilfe-

stellungen bei der Vorbereitung des Unterrichts geben, Nachbesprechungen zum Un-

terricht durchführen, die STUD.REF beurteilen und in allen Fragen des Unterrichts den 

STUD.REF ihre Erfahrungen weitergeben, 

- die Ausbildungsbeauftragten (ABBs),  die für die gesamte Organisation der Ausbil-

dung verantwortlich sind, den STUD.REF in allen Fragen der Ausbildung als Ansprech-

partner zur Verfügung stehen, das Begleitprogramm organisieren, die Schulleitung in 

Fragen der Ausbildung beraten und engen Kontakt zum ZfsL halten,   

- der Schulleiter, der die STUD.REF berät und beurteilt,  sie im selbstständigen Unter-

richt einsetzt und am Begleitprogramm mitwirkt, 

- Kolleginnen und Kollegen, die mit besonderen schulischen Aufgaben betreut sind, als 

Experten ihr Wissen an die STUD.REF weitergeben und als Ansprechpartner für ihren 

Aufgabenbereich zur Verfügung stehen. 

 

3. Struktur der Ausbildung am Couven Gymnasium 

1. Ausbildungsquartal 

Der Schwerpunkt der Ausbildung liegt im Kennenlernen und Erproben zentraler Hand-

lungsfelder  im Ausbildungsunterricht unter Anleitung und im Begleitprogramm. 

An einem Kompakttag zu Beginn der Ausbildung erhalten die STUD.REF wesentliche In-

formationen zur Schule (Profil, Organisation, Räumlichkeiten, wichtige Kontaktpersonen, 

Hausordnung,  schulinterne Lehrpläne, Stundenplan). 

Die STUD.REF stellen sich ihrerseits mit einem selbst gestalteten Plakat dem Kollegium 

vor. 

Danach erhalten die STUD.REF individuelle Hospitationspläne, damit sie sehr schnell 

möglichst viele Fachkolleginnen und Fachkollegen und die Unterrichtsrealität in ihren Fä-

chern kennen lernen können. 

In Zusammenarbeit mit den ABBs  planen die STUD.REF dann ihren Ausbildungsunter-

richt für das gesamte erste Quartal und stellen ihre individuellen Stundenpläne zusam-

men. 

Die Ausbildungsbeauftragten achten darauf, dass die STUD.REF frühzeitig mit dem Unter-

richt unter Anleitung beginnen. 

http://www.zfsl-aachen.nrw.de/Seminar_GyGe/Ausbildungsprogramm/index.html


Die Ausbildung durch die Fachlehrerinnen und Fachlehrer erfolgt am Anfang durch Vor- 

und Nachbesprechungen des Unterrichts, mit zunehmender Erfahrung und zur Entlastung 

der Fachlehrerinnen und Fachlehrer später nur noch durch Nachbesprechungen.  

Den STUD.REF wird empfohlen zu jeder Stunde eine kurze Verlaufsskizze vorzulegen. 

Die Fachlehrerinnen und Fachlehrer beteiligen die STUD.REF bei der Erstellung und Kor-

rektur von Klassenarbeiten und bei der Notengebung.  

In den wöchentlichen Sitzungen des Begleitprogramms gewinnen die STUD.REF Einblick 

in alle wichtigen Aspekte schulischen Lebens.  Sie erhalten zu Beginn der Ausbildung das 

gesamte Programm ausgehändigt und können zusätzliche Wünsche einbringen  (vgl. An-

lage). 

Darüber hinaus werden die ersten Erfahrungen im und um den Unterricht herum reflek-

tiert.   

Gegen Ende des ersten Quartals wird zunehmend die Vorbereitung des selbstständigen 

Unterrichts ab dem 2. Ausbildungsquartal unter organisatorischen, inhaltlichen und me-

thodischen Aspekten thematisiert.  

Die Referendare äußern frühzeitig ihre Wünsche zur Unterrichtsverteilung und erhalten 

vor den Sommerferien und so verbindlich wie möglich ihre Unterrichtsverteilung,  damit  

sie Kontakt zu Kolleginnen und Kollegen aufnehmen können, die Hilfestellung bei der Un-

terrichtsvorbereitung geben können.   

  

2. bis 5. Ausbildungsquartal 

Der Schwerpunkt liegt in der Begleitung des selbstständigen Unterrichts und der Schaf-

fung eines individuellen Beratungsangebots. 

In weiteren Sitzungen der Jahrgangsgruppe werden zunächst folgende Themen von Aus-

bildungsbeauftragten und Experten der Schule behandelt: 

- Reflexion des selbstständigen Unterrichts unter Anleitung 

- Kollegiale Arbeits- und Beratungsformen 

- Schulprogramm und Evaluation schulischer Arbeit 

 Je nach den Wünschen der Referendare werden weitere Themen zur Unterrichtspraxis 

und zur Schulentwicklung berücksichtigt.  

Besondere Themen, für die Experten zur Verfügung stehen, wurden in den letzten Jahren 

in Form von Blockseminaren oder Workshops behandelt. 

In weiteren Verlauf der Ausbildung stehen die Ausbildungsbeauftragten für individuelle 

Beratung zur Verfügung. Gemeinsame Sitzungen finden nur noch bei besonderem Bedarf 

statt.  

Die STUR.REFs erweitern ihre Kompetenzen in den Handlungsfeldern außerhalb des Un-

terrichts durch Mitarbeit in den Konferenzen und Fachkonferenzen, Mitarbeit in Lehrerar-

beitsgruppen, Mitarbeit beim Schüler-Coaching, Übernahme von Arbeitsgemeinschaften, 

Teilnahme am Elternsprechtag, Beteiligung an Parallelarbeiten, Lernstandserhebungen 

und zentralen Abschlussprüfungen, Beteiligung an  Evaluationen, Teilnahme an 

Lehrerfortbildungen, Teilnahme und Durchführung von Exkursionen und Klassenfahrten, 

Übernahme der stellvertretenden Klassenleitung.  

Die Ausbildungsbeauftragten stellen sicher, dass alle STUD.REF durch Mitarbeit in be-

stimmten Bereichen Verfahren der Qualitätssicherung im Laufe des dritten/vierten Aus-

bildungsquartals erlernen. 

 

6. Ausbildungsquartal 

Der Schwerpunkt im 6. Ausbildungsquartal liegt in der Vorbereitung auf das Staatsexa-

men. Sie erfolgt sowohl in Sitzungen der Gesamtgruppe als auch in individueller Bera-

tung. 

Ein Kollege, der seit vielen Jahren Mitglied des Personalrats ist, bietet auf Wunsch ein 

Bewerbungstraining für die Personalauswahlgespräche an. 

 

4. Beratung und Beurteilung durch die Schulleitung: 

Die Beurteilung der STUD.REF durch die Schulleitung wird am Couven Gymnasium nach 

Absprache durch den Schulleiter oder die stellvertretende Schulleiterin durchgeführt.  



Er besucht die STUD.REF in der Regel in 4 Unterrichtsstunden.  

Neben den Unterrichtsbesuchen und den Gesprächen mit den STUD.REF werden die Aus-

bildungslehrergutachten zur Beurteilung herangezogen. Das Formular für die Beurteilung 

gewährleistet, dass alle grundlegenden Handlungsfelder bei der Beurteilung berücksich-

tigt werden (siehe Anlage). 

Den STUD.REF wird die Dokumentation ihrer gesamten außerunterrichtlichen Tätigkeiten 

in Form eines Ausbildungstagebuchs empfohlen. Auf der Grundlage dieses Tagebuchs 

erstellen sie ein Portfolio, das bei der Schulleiterbeurteilung berücksichtigt wird. 

 

5. Evaluation der Ausbildung: 

Die Evaluation erfolgt in drei Phasen: 

1. im Rahmen des Eingangs- und Perspektivgesprächs innerhalb der ersten sechs 

Ausbildungswochen 

2.  in einem Reflexionsgespräch in der Gesamtgruppe am Ende des 1. Ausbildungs-

quartals 

3. durch einen Fragebogen am Ende der Ausbildung. 

 

6. Aspekte der Weiterentwicklung und Problembereiche: 

Die Betreuung und das Konzept der Ausbildung werden im Ganzen von den STUD.REF 

positiv gesehen.  Dabei wird die freundliche Aufnahme der StUD.REF durch das Kollegium 

besonders hervorgehoben.   

Ein großes Problem stellt die sehr kurze Ausbildungszeit im ersten Quartal dar, in welcher 

die STUD.REF. wichtige Grundlagen für den selbstständigen Ausbildungsunterricht erler-

nen sollen. Diese kurze Zeit wird dann noch (insbesondere beim Einstellungstermin 

1.Mai) durch viele freie Tage und andere Unterbrechungen des Schulalltages belastet.  

Problematisch ist auch, dass die Betreuung als Gruppe sich sehr stark auf das erste Aus-

bildungsquartal konzentriert, da eine intensive Betreuung im gemeinsamen Begleitpro-

gramm mit dem Beginn des selbstständigen Unterrichts im 2. Quartal nur noch bedingt 

möglich ist.  

 

 7. Vorlagen 

 

a) Beispiel für einen Hospitationsplan 

Hospitationsplan für …….  (Mathematik und Französisch) 

 Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1/2 

 

 M Q1 LK 

Huer 

Seminartag 

M 6e 

Hein 

Begleit- 

programm 

3/4 F 6a 

Ried 

M 9c 

Buhr 

M 6b 

Funk 

Computer-

einführung 

5/6 F Q1 

Holl 

F 6  

Dirk 

8a F 

Rula 

M Q1 LK 

Huer 

7/8 F EF 

Welt 

   

 



b) Begleitprogramm am Couven Gymnasium :  

Bedingt durch den wechselnden Beginn der Lehramtsausbildung (Mai oder November) 

werden folgende Themen flexibel im Ausbildungsprogramm angesprochen und vertieft: 

Einführung in das Couven – Gymnasium 

(Begrüßung, Rundgang durch das Gebäude, Erstellen eines "Referendarplakates", 

Besprechung schulpraktischer Dinge für die ersten Hospitationstage) 

Reflexion der Hospitationen 

Allgemeine Fragen zur Unterrichtsgestaltung, Stundenplan etc.  

Einführung in das schulinterne Netzwerk 

Schulspezifische Schwerpunkte des Couven Gymnasiums: Bilingualität, Schüler-

coaching, Inklusion (autistischer SuS), Internationale Klassen 

Elternarbeit – Führen von Elterngesprächen 

Teilnahme am Elternsprechtag 

Beurteilungsschwerpunkte von Hospitationen 

Schulrecht im Schulalltag – Funktion als Rahmenvorgabe schulischen Handelns, Bear-

beitung von Fallbeispielen 

Beurteilung von Schülerleistungen   

(Klausuren, Klassenarbeiten, sonstige Mitarbeit) 

Informationen zur Erprobungsstufe  

Informationen zur Mittelstufe   

Umgang mit Unterrichtsstörungen  

Informationen zur Oberstufe und zu den Abiturprüfungen 

Teilnahme an Abiturprüfungen  

Planung des selbstständigen Unterrichts  

Schulmitwirkungsorgane 

Reflexion und Evaluation des 1. Ausbildungsquartals und Planung des selbständigen 

Unterrichts 

Teilnahme am kollegiumsinternen Sommerfest 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

c) Formular:  Beurteilungsbeitrag Ausbildungslehrer/innen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

Couven Gymnasium in Aachen   

Lehrerausbildung 

 
 

                   
           
 

          Datum:   
 

 

 

 

 

 

 

 

Beurteilungsbeitrag gemäß OVP vom 10. April 2011 . § 16 (2) 

 

LehramtsanwärterIn: ... ... 

 

Unterrichtetes Fach: ...  

 

Beurteilungszeitraum / Zahl erteilte Stun-

den: 

... 

 

BeurteilerIn:  ... 

 

Lerngruppe / Kurs / Klasse:  ... 

 

Themenschwerpunkte:  ... 

 



Verlauf und Erfolg des Vorbereitungsdienstes in den Handlungsfel-

dern bezogen auf die Kompetenzen und Standards der Anlage 1 zur 

OVP 

 

 

Unterricht gestalten und Lernprozesse nachhaltig anlegen 

 

Kompetenz 1: Lehrerinnen und 

Lehrer planen Unterricht fach- 

und sachgerecht und führen 

ihn sachlich und fachlich 

korrekt durch. 

 

 

 

Kompetenz 2: Lehrerinnen und 

Lehrer unterstützen durch die 

Gestaltung von Lernsituatio-

nen das Lernen von Schüle-

rinnen und Schülern. Sie 

motivieren Schülerinnen und 

Schüler und befähigen sie, 

Zusammenhänge herzustellen 

und Gelerntes zu nutzen. 

Kompetenz 3: Lehrerinnen und 

Lehrer fördern die Fähigkeiten 

von Schülerinnen und Schü-

lern zum selbstbestimmten 

Lernen und Arbeiten. 

 

 

Den Erziehungsauftrag in Schule und Unterricht wahrnehmen 

 

Kompetenz 4: Lehrerinnen und 

Lehrer kennen die sozialen 

und kulturellen Lebensbedin-

gungen von Schülerinnen und 

Schülern und nehmen im 

Rahmen der Schule Einfluss 

 

 



auf deren individuelle Entwick-

lung. 

Kompetenz 5: Lehrerinnen und 

Lehrer vermitteln Werte und 

Normen und unterstützen 

selbstbestimmtes Urteilen und 

Handeln von Schülerinnen und 

Schülern. 

Kompetenz 6: Lehrerinnen und 

Lehrer finden Lösungsansätze 

für Schwierigkeiten und Kon-

flikte in Schule und Unterricht. 

 

Leistungen herausfordern, erfassen, rückmelden, dokumentieren und beurtei-

len 

Kompetenz 7: Lehrerinnen und 

Lehrer diagnostizieren Lernvo-

raussetzungen und Lernpro-

zesse von Schülerinnen und 

Schülern; sie fördern Schüle-

rinnen und Schüler gezielt und 

beraten Lernende und deren 

Eltern. 

 

  

 

Kompetenz 8: Lehrerinnen und 

Lehrer erfassen Leistungen 

von Schülerinnen und Schü-

lern auf der Grundlage trans-

parenter Beurteilungsmaßstä-

be. 

 

 

Schülerinnen und Schüler und Eltern beraten 

 

Kompetenz 7: Lehrerinnen und 

Lehrer diagnostizieren Lernvo-

raussetzungen und Lernpro-

 

  

 



zesse von Schülerinnen und 

Schülern; sie fördern Schüle-

rinnen und Schüler gezielt und 

beraten Lernende und deren 

Eltern. (siehe auch Handlungs-

feld 3) 

 

Vielfalt als Herausforderung annehmen und Chancen nutzen 

 

Kompetenz 4: Lehrerinnen und 

Lehrer kennen die sozialen 

und kulturellen Lebensbedin-

gungen von Schülerinnen und 

Schülern und nehmen im 

Rahmen der Schule Einfluss 

auf deren individuelle Entwick-

lung. (siehe auch Handlungs-

feld 2) 

 

 

 

 

 

 

 

Im System Schule mit allen Beteiligten entwicklungsorientiert zusammenarbei-

ten 

 

Kompetenz 9: Lehrerinnen und 

Lehrer sind sich der besonde-

ren Anforderungen des Leh-

rerberufs bewusst. Sie verste-

hen ihren Beruf als ein öffentli-

ches Amt mit besonderer 

Verantwortung und Verpflich-

tung. 

 

 

 

 

Kompetenz 10: Lehrerinnen 

und Lehrer verstehen ihren 

Beruf als ständige Lernaufga-



be. 

Kompetenz 11: Lehrerinnen 

und Lehrer beteiligen sich an 

der Planung und Umsetzung 

schulischer Projekte und 

Vorhaben 

 

 

  Aachen, ... 

 

       Unterschrift beurteilende Lehrkraft 

 

 

Von dem Beurteilungsbeitrag habe ich Kenntnis genommen und eine Durchschrift er-

halten.  

 

Aachen, ... 

 

      Unterschrift StudienreferendarIn 

 

 

 

 

 

  



Konzept der Betreuung von Praktikantinnen und Praktikanten am 

Couven Gymnasium 

 

1. Ziele: 
 

Das Couven Gymnasium ist eine Ausbildungsschule für Praktikanten in allen Phasen des 

Studiums und leistet dabei einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Praxiselemente 

während des Lehramtsstudiums. Dabei legen wir großen Wert darauf, dass die Studie-

renden nicht nur hospitieren, sondern jedes Praktikum auch für aktives Unterrichten nut-

zen. Die Studierenden kommen als Lernende zu uns, die wir gerne in allen Bereichen 

ihrer beruflichen Professionalisierung unterstützen. Darüber hinaus sollen sie am Couven 

Gymnasium aber auch kollegiale Zusammenarbeit und Wertschätzung erfahren. 

 

2. Praktika 

 

a) Orientierendes Schulpraktikum und Berufsfeldpraktikum 

In jedem Halbjahr betreuen wir Studierende, die während ihres Bachelor-Studiums in der 

vorlesungsfreien Zeit ihr Orientierendes Schulpraktikum oder ihr Berufsfeldpraktikum am 

Couven Gymnasium durchführen. Die Studierenden bewerben sich formlos bei der Schu-

le. Die Ausbildungsbeauftragten nehmen Kontakt mit den Bewerberinnen und Bewerbern 

aus und vergeben die Zusagen für die vorhandenen Praktikumsplätze. In jeder Prakti-

kumsperiode vergibt die Schule bis zu 10 Praktikumsplätze, wobei die Kapazitätsgrenzen 

der einzelnen Fachbereiche beachtet werden. Die koordinierenden Ausbildungsbeauftrag-

ten betreuen die Studierenden auch während des Praktikums. Sie geben den Studieren-

den einen Einblick in die Struktur des Couven Gymnasiums, erstellen Hospitationspläne 

und vermitteln Lerngruppen für eine aktive Unterrichtstätigkeit. 

 

 

 

b) Praxissemester 

 

Rechtlicher Rahmen: 

Den rechtlichen Rahmen des Praxissemesters bilden  

- das Gesetz über die Ausbildung für Lehrämter an öffentlichen Schulen (Lehrerausbil-

dungsgesetz–LABG) vom12.05.2009 

- die Verordnung über den Zugang zum nordrhein-westfälischen Vorbereitungsdienst 

für Lehrämter an Schulen (Lehramtszugangsverordnung–LZV) vom 18.06.2009 

- die Rahmenkonzeption zur strukturellen und inhaltlichen Ausgestaltung des Praxisse-

mesters im lehramtsbezogenen Masterstudiengang vom 14.04.2010 

- Praxiselemente in den lehramtsbezogenen Studiengängen – Runderlass des MSW 

vom 28.06.2012 

 

Ziele:  

„Ziel des Praxissemesters ist es, im Rahmen des universitären Masterstudiums Theorie 

und Praxis professionsorientiert miteinander zu verbinden und die Studierenden auf die 

Praxisanforderungen der Schule bzw. des Vorbereitungsdienstes wissenschafts- und be-

rufsfeldbezogen vorzubereiten.“(Rahmenkonzeption) 

 

Mitwirkende: 

„Das Praxissemester, das im Rahmen eines lehramtsbezogenen Masterstudiums zu leis-

ten ist, wird von den Hochschulen verantwortet und in Kooperation mit den Schulen und 

den Zentren für schulpraktische Lehrerausbildung durchgeführt.“(Runderlass) 



 
Am Lernort Schule wirken an der Ausbildung vorrangig mit: 

- die Fachlehrerinnen und Fachlehrer, die den Studierenden ihre Lerngruppen für Hos-

pitationen und eigene Unterrichtserfahrungen öffnen, Hilfestellungen bei der Vorberei-

tung des Unterrichts geben, Nachbesprechungen zum Unterricht durchführen und in 

allen Fragen des Unterrichts den Studierenden ihre Erfahrungen weitergeben, 

- die Ausbildungsbeauftragten (ABBs), die für die gesamte Organisation der Ausbildung 

verantwortlich sind, den Studierenden in allen Fragen der Ausbildung als Ansprech-

partner zur Verfügung stehen, das Begleitprogramm organisieren und engen Kontakt 

zur Hochschule und ZfsL halten, 

- Kolleginnen und Kollegen, die mit besonderen schulischen Aufgaben betreut sind, als 

Experten ihr Wissen an die Studierenden weitergeben und als Ansprechpartner für ih-

ren Aufgabenbereich zur Verfügung stehen. 

 

Struktur der Ausbildung am Couven Gymnasium: 

Ca. 3-4 Wochen vor Beginn des Praxissemsters laden die ABBs die Studierenden zu ei-

nem ersten Planungsgespräch ein. Hierbei können Wünsche und Vorerfahrungen der Stu-

dierenden ermittelt und die Schulforschungsprojekte abgestimmt werden.  

Am ersten Schultag erhalten die Studierenden wesentliche Informationen zur Schule 

(Profil, Organisation, Räumlichkeiten, wichtige Kontaktpersonen, Hausordnung,  schulin-

terne Lehrpläne, Stundenplan). 

Für die erste Woche des Praxissemsters erstellen die ABBs einen Hospitationsplan für die 

Studierenden, damit diese möglichst schnell Fachkolleginnen und -kollegen und Lern-

gruppen kennenlernen. Für die folgenden Wochen erstellen sich die Studierenden ihren 

Stundenplan in enger Absprache mit den ABBs selbst. Die Studierenden sollen ihre Tätig-

keiten in der Schule sukzessive erweitern: 

- Hospitationen  

- Erste Unterrichtsversuche unter Begleitung (z.B. Stundeneinstiege, Unterrichtspha-

sen, individuelle Förderung einzelner SuS gemäß Vereinbarung mit dem Ausbildungs-

lehrer) 

- Reflexionsgespräche mit Ausbildungslehrern 

- Hospitationen und Unterricht unter Begleitung gemäß Wochenplan 

- Begleitung außerunterrichtlicher Aktivitäten (z.B. Förderung, AGs, Mittagsbetreuung, 

Exkursionen) 

- Teilnahme an ausgewählten Schulveranstaltungen nach Absprache mit den ABBs (z.B. 

Konferenzen, Elternabend, Sprechtag) 

Unterstützt wird die Ausbildung durch das schulische Ausbildungsprogramm durch die 

ABBs, in dem die Erfahrungen der Studierenden reflektiert werden. Hier sollen die Stu-

dierenden Einblicke in alle wichtigen Aspekte schulischen Lebens erlangen und das Profil 

der Schule kennenlernen.  

 

Evaluation der Ausbildung: 

In den letzten zwei Wochen vor Ende des Praxissemesters findet das Bilanz- und Per-

spektivgespräch (BPG) statt. Es wird von den Studierenden mit Hilfe des Portfolios vorbe-

reitet und zusammen mit einem Seminarausbilder und einem ABB in der Schule durchge-

führt.  

 

 

 

3. Aspekte der Weiterentwicklung: 

 

Das zum Wintersemester 2016/17 neue eingeführte zusammenfasste „Eignungs- und 

Orientierungspraktikum“ muss in seiner besonderen Zielsetzung an das bestehende Kon-

zept der Betreuung angepasst werden. 

 



Die von den Studierenden im Praxissemester durchgeführten Forschungsprojekte sollen 

für die eigene Schulentwicklungsarbeit nutzbar gemacht werden. Dazu soll eine Samm-

lung der schriftlichen Ausfertigungen angelegt werden. 

 

Große Chancen der Weiterentwicklung und Verbesserung sehen wir im Austausch zwi-

schen den Lernorten ZfsL, Hochschule und Schule, die in Aachen insbesondere durch die 

„Dialoge zum Praxissemester“ stattfindet. Hier wäre ein noch regelmäßiger und intensiver 

Austausch wünschenswert. 

 

 

 

 

4. Vorlage: Formular für die Bewerbung  

 



Praktikum am Couven-Gymnasium      

 

 

(bitte hier ein Foto einfügen) 

Name  

Anschrift  

Telefon  

email  

Studienfächer  

Universität  

Ansprechpartner 

Universität 

 

Art des Praktikums  

Zeitraum  

Hospitationsfach  

Stundenzahl  

selbstständiger Un-

terricht 

 

Teilnahme an außer-

unterrichtlichen Ver-

anstaltungen 

 

besondere Wünsche  

 

 

 

 

 


